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Der Besuch von Außenministerin Baerbock in Fidschi in der vergangenen Woche
demonstrierte das Scheitern eines großen strategischen Entwurfs, nämlich das Scheitern
der sogenannten werteorientierten Außenpolitik, einer Worthülse, welche die Tatsache zu
verschleiern versucht, dass es weder in Berlin noch in Brüssel Ansätze einer eigenen
außenpolitischen Doktrin gibt, welche den geopolitischen und geographischen
Gegebenheiten gerecht wird. Von Ramon Schack.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

https://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/240516-Baerbock-in-Weiten-des-Indopazifiks
-NDS.mp3

Podcast: Play in new window | Download

Der Indopazifik ist als Aufmarschgebiet der Berliner Außenpolitik denkbar ungeeignet –
gerade in einem Zeitalter, in dem Europa von schwelenden und offenen geopolitischen
Brandherden umrundet ist. Diese Konflikte, nicht selten das Ergebnis verfehlter westlicher
Strategien unter Führung der USA, werden jetzt von einer globalen Überdehnung
übertrumpft, in der Frau Baerbock auf Fidschi als Vertreterin der US-Außenpolitik
fungierte.

Es war der indische Marinestratege Gurpreet S. Khurana, der Anfang 2007 den Begriff
„Indopazifik“ erfand und in die geopolitische Debatte brachte. Inzwischen wurde diese
Begrifflichkeit – ganz zum Entsetzen des Urhebers – umgedeutet.

Eine geostrategische Brücke zwischen Indischem Ozean und Pazifik

Die Wortschöpfung geschah mit dem Ziel, den indischen Subkontinent mit seiner
zweitgrößten Bevölkerung weltweit strategisch mit den Boom-Regionen Ostasiens am
Pazifik in Verbindung zu bringen, was den Anspruch Indiens unterstreichen sollte, der
Volksrepublik China auf dem Weg zum Status einer Weltmacht zu folgen.

Keine Kartenkunde im Auswärtigen Amt?

Ja, man kann den Eindruck gewinnen, im Auswärtigen Amt hätte man schon lange keine
Kartenkunde mehr betrieben, denn in dem Text auf der Homepage las man diesbezüglich:
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„Geopolitische Machtverschiebungen im Indopazifik haben auch unmittelbare
Auswirkungen auf Deutschland: Die Volkswirtschaften im europäischen und im
indo-pazifischen Raum sind durch globale Lieferketten eng miteinander vernetzt.
Wichtige Handelsrouten führen durch den Indischen Ozean, das Südchinesische
Meer und den Pazifik. Wenn Konflikte in der Region die Sicherheit und Stabilität
dort beeinträchtigen, hat das auch für Deutschland Folgen.“

Ja, es hat vor allem für Deutschland Folgen, wenn in unserer unmittelbaren Nachbarschaft
Sicherheit und Stabilität gefährdet sind, wenn durch falsche außenpolitische Ansätze, durch
transatlantische Nibelungentreue neue Brandherde geschaffen werden, wenn auf Geheiß
Washingtons die EU ihr Verhältnis zu Russland und zu China belastet, ja, wenn durch
deutsche und westliche Rüstungsfirmen Konflikte angeheizt werden – aber auf solche
Formulierungen verzichtet man im Auswärtigen Amt dann doch lieber.

Baerbocks Visite unter der Sonne der Südsee war also nicht von diplomatischen
Rahmenbedingungen geprägt, sondern von der Anmaßung, den Einfluss der Volksrepublik
China vor Ort zurückzudrängen. Dass dies im strategischen Interesse der USA liegt,
versteht sich von selbst, weshalb die deutsche Außenministerin auch über ihr Amt
verlautbaren ließ, dass in Fidschi das Pacific Islands Forum (PIF) ansässig sei, eine
Regionalorganisation, weshalb die Stadt auch in diplomatischen Kreisen als „Brüssel des
Pazifiks“ tituliert wird. Baerbock selbst sprach von Fidschi als „Hotspot der Geopolitik“,
bezogen auf den Machtkampf mit China, was umso vermessener klingt, wenn man bedenkt,
dass die ukrainische Front am Zusammenbrechen ist.

Die rechten Grünen

Diese Hirngespinste werden in der Volksrepublik inzwischen mit markigen Worten bedacht.
In chinesischen Medien werden die deutschen Grünen inzwischen als „weit rechts stehend“
tituliert, was bezüglich deren außenpolitischen Vorgehensweisen nicht völlig von der Hand
zu weisen ist.

Titelbild: Shutterstock / wasiolka

Mehr zum Thema:

Weltweiter Ansehensverlust der deutschen Diplomatie und die Vogel-Strauß-Taktik
des Auswärtigen Amts

https://www.globaltimes.cn/page/202405/1311758.shtml
https://www.nachdenkseiten.de/?p=114601
https://www.nachdenkseiten.de/?p=114601
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„Kulturwandel“ im Auswärtigen Amt: Baerbock will, dass deutsche Diplomaten
mehr auf Social Media gegen Russland und China austeilen

Die Infantilisierung der deutschen Außenpolitik: Botschafterin in der Ukraine
posiert mit „Kuschel-Leo“

https://www.nachdenkseiten.de/?p=103079
https://www.nachdenkseiten.de/?p=103079
https://www.nachdenkseiten.de/?p=95404
https://www.nachdenkseiten.de/?p=95404

